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M einem Mr.
16. Januar 1916. Die montenegrinische Regierung

erklärte , die Forderung der bedingungslosen Waff -ri-
streckung anzunehmen , womit denn der Feldzug in Monte¬
negro beendet erschien. Di « Waffenniederlegung und
-Ablieferung wurde sofort organisiert , insbesondere mußte
die Durchstreifung des Lande « nach Banden Bewaffneter
erfolge«. — An der Persischen Grenze befreiten die Türken
di« Stadt Kengwar aus den Händen der Russen , nahmen
ferner die Städte Afsadabad , Choj und Parkam und
schlugen schließlich die russische Reiterei bei Miandoab
und Urmia . So holten sich die Ruffen überall Nieder¬
lagen auf Niederlagen.

Der Krieg.
IngerteeW der nteriten Seereslettnng.

Hr - tzer Ki «ptq »arlier , 15. Jan . (23. T. B . Amtlich .)
Westlicher Kriegs siüa«platz.

Nördlich der Somme hält dar lebhafte Artilleriefeuer an.
Während anß mehreren Stellen Vorstöße feindlicher

'Patrouillen abgewiesen wurden , gelang ei  eigenen Er-
ckundungsaLteilungen durch erfolgreiche Unternehmungen
^Gefangene und Maschinengewehr « einzubringen.

Hstlistier Kriegs säi»«pr«h.
HeereSfrvnt der Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtrtätigkeit gering,

Front der Generaloberst Erzherzog Josef
Nördlich des Si »stt«-Kals wurden unsere neu ge¬

wonnenen Stellungen von starken russischen und ru¬
mänischen Kräften angegriffen . Der Feind ist überall
abgeschlagen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschLlls von
Mackensen.

Zwischen Nuja «l - und SerelH -Müerdung wurde trotz
ungünstiger Witterungsverhältnisse der letzte von den
Russen südlich des Sereih noch gehaltene Ort Madovi
im Sturm genommen.

Mazedonische Krönt.
Unverändert.

frei erste  Generalquartiermeister Lndendorff.

ftuf dtmMtn  Msen.
Roman »an L.  Hottner - Gref «.

lRuchdruck veobotvr.)
(Fortsetzung .)

Ich wjill es versuchen, für mich selbst eine S >ellung zr
finden oder einen Verdienst. Aengstige Dich nicht, ick
bin in diesen wenigen Monaten klug und selbständig ge
worden . Ich finde schon meinen Weg. Bald gebe nt
Dir Nachricht.

Mein Geld nehme ich mit. Es reicht noch für ein«
Weile. Ich weiß, daß Du Dein kleines Kapital ir
sicheren Papieren bei einer Wiener Bank angelegt hast
und daß Du davon in Deiner bescheidenen Art leber
kannst.

Ich, weiß auch, daß Du mir mit Freuden davon
geben würdest, solange Du selbst etwas besitzest. Aber ich
danke Dir tausendmal . Ich will es lernen, auf eigenen
Füßen zu steher,.

Die Koffer sende mir nach, ich werde sie abholen.
Die Briefe auf dem Schreibtisch sende an ihre Adressen.

Und nun lebe wohl, und tausend, tausend Dank!
3cf) schreibe bald, aber nur , wenn Du mir nicht nach-
forschst.

Deine Elisabeth."

Offen legte die junge Frau diesen Brief auf den
Schreibtisch. Dann nahm sie ein Kuvert und gab alles
Zeld, das ihr der Werbachsche Notar schon gesendet,
hinein. Sie klebte das Kuvert zu und schrieb daraus
Zrau Ottas Namen und Titel.

„Und nun noch einige Zeilen an Doktor Helm*, sagte
Elisabeth laut vor sich hin.

Sie schrieb ein paar verbindliche Worte des Dankes,
rann setzte sie noch hinzu:

„Ich wünsche nicht, daß in der Angelegenheit meiner
verlorenen Dokumente auch nur der kleinste Schritt
>nehr gemacht wird. Lassen Sie alles ruhen ! Wo kein
Kläger ist, da ist auch kein Richter.

»er ftmni jur See.
Stockholm,  14 . Jan . (zf.) Nach Blättermeldungen

wurde am SamStag der in Gotenburg eingetroffene Dampfer
.Jngeborg ", der zwischen England und Schweden ver¬
kehrt, in der Nordsee von einem deutschen Tauchboot
angehalten . Der Dampfer konnte die Reise fortsetzen,
nachdem siebenhundert Postsäcke mit der gesamten
russischen, rumänischen , italienischen und japanischen
Post über Bord geworfen waren . Zweihundert neutrale
Postsäcke blieben unberührt.

Der Untergang der „Regina Margherita"
Basel,  13 . Jan . (zf.) Au» Rom meldet Gtefani:

Das Marineministerium teilt mit . daß militärische
Gründe bis jetzt dazu zwangen , von der Veröffentlichung
folgender Nachrichten Umgang zu nehmen : In der
Nacht vom 11. Dezember stieß auf seiner Fahrt daS
Kriegsschiff „Regina Margherita " auf zwei Minen und
sank. Der Unglücksfall ereignete sich in wenigen
Minuten . Infolge der schweren Zerstörungen am Kiel
sank dar Schiff vornüber unter . Von den 945 Personen,
die sich an Bord befanden , wurden die meisten mit
hinuntergezogen und verschwanden. Ungünstige Um¬
stände gestalteten daS RettungSwerk der überlebenden
sehr schwierig. Cr gelang immerhin 270 zu retten.
Der Kommandant und 14 Offiziere deS Schiffes be¬
finden sich unter den Ertrunkenen . Außer den bi« jetzt
mitgeteilten SchiffSverlusten sind andere gemeldete un¬
wahr . Anderem der Öffentlichkeit verbreitete Nachrichten
sind vollkommen falsch.

Bewaffnung der japanischen Handelsschiffe?
Stockholm,  15 . Jan . (zf.) Wie d e Petersburger

Telegraphen -Agemur mitteilt , beschloß die japanische Re¬
gierung die Bewaffnung der nach Europa fahrenden
HandeSschiffe mit sechszölligen Kanonen zum Schutz gegen
die deutschen Tauchboote . Man erwarte von der 'ame¬
rikanischen Regierung die Erlaubnis der Durchfahrt dieser
bewaffneten Fahrzeuge durch den Panamakanal.

»er MgorMie AMI.
Sofia.  14 . Jan . (23. B .) Amtlicher Heeresbericht

vom 13 Jan . Mazedonische Front . östlich der Cerna
versuchten zwei feindliche Kompagnien sich unseren Stel¬
lungen zu nähern , sie wurden aber durch unser Feuer
vertrieben . Nur an manchen Stellen der Front schwaches
Artilleriefeuer . Rumänische Front : Vor Jsaccea setzten
wir durch unser Feuer ein feindliche, Schiff in Brand,
dar brennend donauabwärtS trieb.

Sei»eilige Mg.
Konstantinopel,  12 . Jan . (23. B .) Wie fest-

gestellt worden ist, ist der englische Kreuzer, dessen Zer-

'Mein Kind ist tot. Meine Pfttchy ,ym seine Rechte zu¬
rückzuerobern, ist erloschen.

Ich habe kein Interesse mehr an der Auffindung
Ser Papiere , und falls sie durch Zufall dennoch entdeckt
würden , ersuche ich nur um eine persönliche Verständi-
gung nach Wien hauptpostlagernd , und um Zusendung derDokumente.

Ich ziehe den ausgesetzten Preis von tausend Krone»
ckufore Auffindung einer Spur zurück.

Ihnen , Herr Doktor, danke ich für alle Ihre Be-
muhungen und empfehle mich Ihnen bis auf weiteres
bestens.

Elisabeth Freifrau von Werbach.*

Die junge Frau seufzte ein wenig, als sie auch
diesen Brief adressierte, dann nahm sie noch einen dritte«
Bogen.

„Innigen Dank für alles. Ihre Wünsche betreffs de,
Kontrakts kann ich nicht erfüllen, aber ich komme Ihnen
entgegen und verschwinde freiwillig. Alles Glück auf Ihren
Weg, den ich, Ihren Wünschen entsprechend, nie mehr
kreuzen werde. Was Sie meinem armen Kinde getan
haben, bleibt unvergessen.

Elisabeth.*

So — das war das schwerste von allem gewesen I
Tief aufseufzend erhob sich die einsame Frau . Noch ein¬
mal sah sie sich um in dem stillen Raume ; dann warf
sie trotzig den Kopf zurück. Sie wiesen sie alle fort. Gut
— sie ging!

Rasch schlüpfte sie in ihre Jacke und setzte den Hut
auf. r̂ est zog sie den Trauerschleier vor das Gesicht, dann
nahm sie ihre Handtasche und schlich leise, wie eine Die¬
bin, durch das Speisezimmer und über den weiten, dunklen
Vorflur.

Eine der Holzstufen knarrte unter ihren tastenden
Tritten , als sie die Treppe hinabging . Erschrocken blickte
sie sich um. Aber die beiden Alten schliefen fest und ah¬
nungslos.

Endlich stand sie unten beim Tor und sperrte es auf.
Dann schloß sie von außen wieder zu und schob den

störung gestern gemeldet wurde, der Kreuzer „Seaplane"
und das schwer beschädigte Wachtschiff ein feindliicheS
Kanonenboot , wahrscheinlich ein italienisches Eine
unserer Patrouillen von den Truppen , die in der Tonau-
armee kämpfen , machte einen Überfall auf einen feind¬
lichen Posten und brachte 21 Gefangene zurück. Er-
kunbungSabteilungen , die zu den Truppen , an der
mazedonischen Front gehören, schlugen um 9. Januar
südwestlich von SerreS eine englische Erkundungs¬
patrouille zurück. Dir Engländer flohen und ließen
12 Tote auf dem P atze. In derselben Gegend zerstörte
eine andere unserer Patrouillen einen großen Teil der
Draht verhaue der Engländer . An den anderen Fronten
keine bemerkenswerten Ereignisse.

Konstantinopel,  13 . Jan (W. B .) An der
Tigrisfront griff neuerlich eine feindliche Brigade am
11. Januar einen Teil unserer Stellungen östlich von
Kut el Amara an . Wir wiesen den Angriff mit be.
nächtlichen Berlusten für den Feind zurück und drangen
nach einem Gegenangriff in die feindliche Stellung ein.
Wir machten Gefangene und erbeuteten drei automatische
Gewehre . Nach weiteren Mitteilungen nahmen wir in
den Kämpfen am 9. Januar dem Feinde sechs
automatische Gewehre und eine Menge W .ffen und
Kriegsgerät ab . An der Kaukasusfront versuchte eine
russische Abteilung von etwas wehr als einer K»mpagnie
einen Überfall , den unsere Truppen zmückschlugm. Eine
unserer Divisionen in Rumänien griff am 12. Januar
mittags Mihalea an und machte 400 Gefangene urid
erbeutete mehrere Maschinengewehre. Eine große Zahl
der russischen Soldaten ertrank auf der Flucht im Sereth.
Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Me«reignille in SrieMoni.
Die 9lote  Griechenlands.

Wien,  15 . Jan . (23. 23.) In Besprechung der
Rote Griechenlands an Wilson drücken die Blätter die
Überzeugung aus . daß diese Note, mit der der König
von Griechenland die best« Antwort auf die Ententenote
gegeben hat , nicht spurlos verhallen wird . Wenn viel,
leicht Männer wie Lloyd George die edle Sprache der
griechischen Not « nicht verstehen würden , so würden die
wuchtigen Anklagen Griechenlands in der neutralen Welt
vernommen werden und es würde sich dort die Er-
kennlni « durchsetzen, daß sie keinen schlimmeren Feind
haben als di« Entente , und daß wenn diese siegen
würde , der Grundsatz der Unterdrückung, der Habsucht
und Unfreiheit zum Siege gelangen wurde.

Abreise der neutrale« Diplomaten aus Bukarest.
Berlin,  16 . Jan . (Amtlich.) Die neutralen

Regierungen , die diplomatische Vertreter in^ Bukarest
habe «, sind ersucht worden , diese abzuberufen . da nach
großen Schlüssel durch einen Spalt im Holz zurück. Er sier
drinnen schwer zu Bode « .

Aufschauend wandte sich Elisabeth vom Hause weg.
Erst jetzt durch dieses dumpfe Geräusch kam es ihr so

recht zum Bewußtsein , daß sie nun ausgeschlossen war
und heimatlos , und daß vor ihr der Weg in die Zukunft
so dunkel und geheimnisvoll lag, wie die Straße , welche
zwischen den hochaufragenden Bergen hinausführte indie weite Welt.

Fast wollte ein Gefühl der Angst sie übermanne « .
Die Einsamkeit des nächtlichen Weges schreckte sie

nicht. Sie war an solche Wanderungen gewöhnt von da¬
heim. Freilich — damals war ihr Vater stets neben ifrr
gewesen. Jetzt war sie allein!

Aber sie hatte schon vieles gelernt in diesen Mo¬
naten . auch Mehr Selbständigkeit und Furchtlosigkeit.

Noch einmal umfing ihr Blick das Haus , welches
ebenso finster und traurig aussah, als an jenem Herbst¬
abend , da sie es zuerst gesehen.

Es war ein Abschiednehmenfür immer.
Dann sah sie zurück nach jener Richtung, wo über

dem Wald die hohen Türme des Stammschlosses der Wer>
bachs aufstrebten. ^

Dort lag Ludwig in seinem prunkvollen Sarkophag,
und daneben stand ihres lieben Kindes schmuckloser Sarg.
Und dort war Hadmar , der so gut gegen sie gewesen und
aun doch wieder so hart!

„Lebt wohl ! Lebt wohl !"
Sie flüsterte den Gruß vor sich hin ; dann schritt sie

entschlossen hinaus in die dunkle Nacht.
11. Kapitel.

Die Höhle in der „hohen  Sank *.
Das Roserl, des Hormayers kleine Tochter, war erst

am späten Abend des Tages , an welchem Fritz Axmann
sich ihrer so väterlich annahm , abgeholt worden, und
zwar nicht von der Aga, wie der Oberförster es im stillen
erwartet hatte , sondern von einem alten Weibe, das bei
den Hormayers in der Nachbarschaft wohnte.

Friß Axmann hatte gefragt, ob man das Kind doch



dem Abzüge der rumänischen Regierung auS Bukarest,
der Einnahme der Festung und nach Einsetzung einer
mtlitänschen Verwaltung für die Ausübung diploma.

ztischer Funktionen kein Raum mehr bleibe. Die neutralen
Gesandten haben Bukarest am 13. ds . Mts . in einem
ihnen zur Bersügung gestellten Extrazug verlassen,
Ei « amerikanischer Panzerkreuzer ausgelaufen.

Eureka (Kalifornien ), 14. Jan . (W. B.) Der
Panzerkreuzer „Milwaukee" ist gestern an der Küste auf¬
gelaufen. Es wird befürchtet, daß er verloren gehen
könnte, da die hohe See ihn in Stücke zu schlagen droht.

KMm»er uoluilta Stootsrots.
Warschau,  15 . Jan . (W , B.) Bei der gestern im

Warschauer Königsschloß erfolgten Eröffnung des provi¬
sorischen SraatsratL im Königreich Polen hielt Se . Ex-
zellenz General der Infanterie v. B e s e l e r folgende
Ansprache:

Meine sehr geehrten Herren!
In dem heute erfolgenden Zusammentritt des pro¬

visorischen StuatSratL im Königreich Polen vollzieht sich
der erste Schritt zur Verwirklichung der in der Kund¬
gebung vom 5. November 1916 Ihrem Vaterlande ge.
machten Zusage. Sie sind berufen, im Verein.mit den
Regierungen der beiden Okkupationsgebiete die grund¬
legenden Arbeiten für die Neubildung des polnischen
Staates in Angriff zu nehmen.

Die Hoffnung, an diese Arbeiten schon im Zeichen
eines Friedens heranzutreten, ist zunichte geworden.
Unsere Feinde haben die von unseren erlauchten Mo.
narchen hochherzig gebotene Hand zum Frieden schroff
zurückgewiesen und zwingen uns zur Fortführung eines
Kampfes,  den wir nunmehr mit unbeugsamer Ent¬
schlossenheit bis zum entscheidenden Sieg durchzufühlen
willens sind. Muser Sieg wird auch Ihr Sieg fei« !
Sie stehen daher vor einer doppelten Aufgabe. T» gilt
— nach Maßgabe der uns in der Verordnung für die
Bildung des provisorischen Staatsrate » vorgezeichneten
gemeinschaftlichen Arbeit — Ihrem Lande eine neue
staatliche Ordnung als Grundlage für eine national»
und freiheitliche Entwicklung zu schaffen und ihm zu¬
gleich die wiedergewonneneFreiheit zu sichern. Für bei¬
des finden Sie das erste Mittel in einem eigenen Heere,
dar dem Gefüge des neuen Königreiches gleich von
vornherein innere Festigkeit und Sicherheit nach außen
geben wird.

Erfassen Sie die Größe dieser von Ihrem Lande so
lange freiwillig zu übernehmenden Aufgabe, bis die Ent¬
wickelung Ihres Staatswesens es erlauben wird, sie durch
ein Gesetz zu fordern. Mit uns steht Ihre topsere Le¬
gion bereit, Ihre wehrhafte Jugend für die große vater¬
ländische Aufgabe heranzubilden. Gehen Sie denn mutig
und vertrauensvoll ans Werk und bleiben Sie dessen
«ingedenk, daß Ihr großes Ziel nur in ruhiger Abwä-
?ung und Berücksichtigung der schwierigen Verhältnisseie5 noch fortdauernden ernsten Kriegszustandes erreicht
werden kann. Und so heiße ich Tie denn zu gemein-
schaftlicher Arbeit von Herzen willkommen.

Generalgourernrur Frldzeugmrister Kuk sagte hier-
auf : Gestatten Sie mir, jenen aufrichtigen Wünschen
Ausdruck zu geben, die von der österreichisch-ungarischen
Verwaltung Ihrer am heutigen Tag » beginnenden, für
die Zukunft Polens hochb»deutsam«n Tätigkeit entgegen¬
gebracht werden. Roch tobt der ungeheure Kampf, in
dem sich das Schicksal von Völkern und Staaten ent¬
scheidet. Gr hat auch Ihrem Lande schwere Wunden
geschlagen. Doch dürfen Sie nicht au- den Augen ver¬
lieren, daß, während anderwärts die Wogen dieses ver¬
heerenden Krieg«- über ganzen Staatswesen zusammen,
chlagen, sich hier dank unserer siegreichen Waffen die
taatlich» Wiedergeburt Ihres Landes vollzieht. Ihnen
st die historische Aufgab» zugefallen, die Fundamente
ür Polens Staatlichkeit zu legen. W»nn Sie dieser

Aufgabe gerecht werden wollen, so müssen Si » Ihre
Tätigkeit ftei von jeder Parteipolitik all den mannig-

mit «Sicherheit nach yause taffen könne, und wie es der
Mutter eigentlich gehe.

Da hatte die Alte gelacht, beinahe ein wenig boshaft.
Nach Hause lassen könne man die Roserl schon, denn
der Hormayer sei schon nachmittags in die Arbeit ge-
gangen und hätte gesagt , er käme jetzt nicht heim vor
acht Tagen.

Die Aga aber, die sei schon wieder frisch und mun-
ter, und eigentlich hätte ihr ja überhaupt nicht viel ge¬
fehlt ; das sei alles wohl mehr Rederei von dem dummen,
kleinen Mädel gewesen , die ja doch gar nichts verstünde.

Das Roserl hatte nicht mit der Alten gehen wollen.
Förmlich einen Zwang mußte Axmann aus sie ausüben,
um sie fortzubringen . Ihm selbst tat es leid um das
Kind. Aber einstweilen hatte er doch noch kein Recht, es
bei sich zurückzubehalten.

Die Alte tam ihm keineswegs sehr vertrauenswürdig
vor , und als sie mit ihrem hochroten Schnupftuch, mit dem
sie sich umständlich die Hakennase putzte, unversehens einen
blanken Goldzehner aus ihrer Tasche warf , da kam dies
dem Oberförster äußerst verdächtig vor.

Ob der Hormayer am Ende die Alte bezahlt hatte
und sich in ihr eine Helfershelferin erkaufte?

„Wie heißt denn das Weib ?" fragte Axmann die
Roferl , während die Frau nach ihrem Goldzehner suchte.

„Das ist die Petersteiner Kathi ", flüsterte sie. „Soviel
bös ist sie ; und sehr arm . Sie mag mich net, und die
Mutter mag s' auch net I"

Der Oberförster überlegte.
Sollte er nicht lieber das Kind selbst heimbringen?

War es sehr wahrscheinlich, daß die Aga , wenn sie schon
wieder ganz wohlauf war , die stemde Person um ihr
Kind schickte?

Aber eben traten die Forstadjunkten und die Ober¬
arbeiter vom Forst zum Rapport an.

Später mußte er selbst noch einen Reviergang machen,
sonst versäumte er seine Pflicht, und das wollte er jetzt
weniger als je.

Schweren Herzens ließ er die Kleine fort und nahm
sich vor, noch am selben Abend , wenn es auch sehr svät

den Staatsrat vorgesehen sind. Sie werden sich der
wichtigen Aufgabe des Wiederaufbau«» Ihres Laude»
zuwenden müffen und sich vor allem mit den großen'
Problemen der Schaffung innerer staatlicher Einrichtungen
d»r künftigen Staatsverwaltung in allen ihren Zweigen
und eines starken wohlnrganisierten nationalen Heeres,
als deffen CadreS die ruhmbedeckte polnische Legion
bereit steht, zu befassen haben. All dies ohne Ausnahme
gehört zum Wesen eines jeden Staates und liegt im
eigensten Interesse der Nation als dessen Trägerin. Ver-
Kissen Sie nicht, daß ein Staat , der lebenskräftig und
lebensfähig sein soll, kein bloßes Geschenk des Schicksal»
sein darf : Da« Volk selbst muß durch harte Mühen und
opferfreudige Arbeit mitschaffen, sich den Staat zu er¬
ringen und muß bereit sein, für ihn zu kämpfen und
zu bluten. Bringen Sie diese Bereitschaft ins Bewußt-
fein Ihres ganzen Volkes, dann werden Sie Ihrer Auf¬
gabe gerecht werden, dann wird Ihnen der Da^ des
Vaterlandes gesichert sein. Dann werden aber auch die
Hoffnungen Ihrer Feind» zuschanden werden, die an die
Wiederrerstehung Polens nicht glauben, wie man an
Dinge nicht glauben will, die man nicht wünscht oder
fürchtet. Und nun schreiten Sie. verehrte Mitglieder, im
Vertrauen auf Gottes Segen und Hilf« an die Aus¬
übung Ihres hohen Amtes.

Da» Mitglied des provisorischen Staatsrate » Nie-
mogowSki  erwiderte : In diesen ehrwürdigen Mauern
dem alten und künftigen Sitz unserer Könige, wo am
5. November 1916 im Namen zweier mächtiger Herrscher
die Wiederaufrichtung des polnischen Staates siierlichst
proklamiert wurde, erleben wir heute das erste sichtbare
Zeichen der Verkündung der un» großherzig gemachten
Zusagen. Ais Mitglieder des provisorischen Staats-
rates , des ersten Keime- der polnischen Regierung, er¬
scheinen wir vor Ew. Exzellenzen und sprechen Ihnen i
für die von Wohlwollen und Ernst getragenen Worte
der Begrüßung unseren aufrichtigen Dank auS. Noch
ist der eherne Pflug des Krieges, von der Hand der
Vorsehung gelenkt, nicht stehen geblieben, aber schon ist-
es uns vergönnt, auf dem durch diesen Pflug verackerten
und der russischen Unterdrückung entrissenen Gebiete den
Grundstein für das Gebäude eines unabhängigen pol¬
nischen Staates zu legen. Wir verstehen die Größe
dieser Aufgabe, die Verantwortung , die auf uns lastet,
die Schwierigkeiten, di» zu überwinden sind. Wir werden
die polnische Nation auffordern, uns in unseren Bestre¬
bungen zu unterstützen und uns in unserer Arbeit zu
helfen. Von der wohlwollenden Förderung Ew. Exzel¬
lenzen, der Vertreter der Monarchen des Deutschen Reiches
und Osterreich-UngarnS, hängt in hohem Grade der Pro¬
zeß der Entstehung von Organen der polnischen Ver¬
waltung und die damit verbundene Realisierung der
polc ischrn Regierung und der Landtages ab. Die Bil¬
dung einer den eigenen Fahnen folgenden nationalen
zum Kampfe im Dienste deS Vaterlandes bereiten Armee
wird neben der Arbeit zur Organisierung des polnischen
Staates unsere größte Aufgabe sein. Wir find uns un¬
serer historischen Mission bewußt, die die Ausdehnung
unserer Grenzen auf di« von russischer Herrschaft de-
freiten, zu Polen gravitierenden Gebiete verlangt. Dank¬
bar für die Ankündigung der Monarchen, im festen
Glauben an deren volle und glückliche Erfüllung , werden
wir an unser Werk milder tiefsten Überzeugung schreiten,
daß eine auf gegenseitiges Vertrauen beruhende Arbeit
dauernd« Ergebnisse zeitigen wird.

Mill ).
Berlin.  15 . Januar.

- (W. B. Amtlich.) Mit Rücksicht darauf, daß die
jungen Pferde für fehlend« älter« in der Landwirtschaft
gebraucht werden, fällt der Remonteankauf im Jahre
1917 aus . Wenn unter besonderen Umständen ein
Züchter seine dreijährigen Remonten nicht als Arbeits-
pferde zu verwenden braucht und kein« Gelegenheit findet,
sie anderweitig abzusetzen, so wird die Heeresverwaltung,
sô n d̂sî Verhältnî ê rgend̂ wi^ estattemauf ^ln-
weroen toure, oei ver Aga voruverzugehen und nachzu-
sehen, ob das Roserl richtig daheim sei.

Lange sah er der kleinen, dahintrippelnden Gestalt
nach, welche neben dem Weib den Waldpfad Hinanstieg.
Es war schon fast dunkel ; mit den schwarzen Löckchen
spielte der Wind . Noch einmal wandte Roserl das kleine,
zarte Gesichtchen ihm zu.

„Komm bald !" rief sie zurück. „Ich furcht mich
so sehr 1"

Noch lange sah er im Geist die feine Gestalt , wie sie
in der Dunkelheit und Winteröde verschwand vor seinen
Augen . Und während er pflichtgetreu die Rechnungen
der Adjunkten durchsah und ibre Berichte anhörte , klang
ihm im Ohr das Wort nach : „Ich furcht' mich I"

Er mußte hin, und das nocki heute I Den Reoiergang
konnte er abkürzen und morgen das Versäumte nach¬
holen.

Erst jetzt empfand er es deutlich, wie sehr er an dem
Kinde in Wahrheit hing . In ganz kurzer Zeit hatte sich
die Kleine ibm ins Herz geschmeichelt. Dazu kam die Er¬
innerung an die Aga und das tiefe Mitleid , welches er mit
ihrem Geschick fühlte.

So kam es , daß Fritz Axmann gegen neun Uhr
abends durch die ttefe Finsternis talwärts schritt, dem
elenden Häuschen des Hormayer zu. Vorsichtig bog er
um die Ecke des Gatters . Das Haus lag im Dunkeln , als
schliefen schon alle seine Bewohner . Kein Laut drang
heraus.

Dies bestemdete den Oberförster ein wenig , denn er
wußte , daß die Aga stets lauge aufblieb . Neuerlich hatte
sie viel Näherei , worin sie äußerst geschickt war , für ein
Salzburger Geschäft übernommen und da arbeitete sie
häufig bis gegen Mitternacht.

Fritz Axmann stand unschlüssig und horchte. Alles
blieb still. Da schlich er leise wie ein Dieb zur Haustür.
Diese stand weit offen, als sei jemand in fluchtartiger,Eile
daoongelaufen , und die Haustür gähnte ihm finster ent¬
gegen.

„Aga l Roserl !" rief Axmann leise in die Dunkelheit
hinein . Er hielt das Gewehr im Anschlag, wie gegen
einen unsichtbaren Feind.

trag « diese Pferde ausmrrstrrn und ' alle Remonten an,
kaufen lasten. Allerdings muß es sich dabei um ent¬
sprechend große und gute Aufstellungen handeln.

Mults.
Weilburg,  16 . Januar,

f Fürs Vaterland gestorben : WM Lied
au» W ei l b u r g. — Ehre seinem«Andenken! '

A Von Montag, den 22. ab, findet in Weilburg
werktäglich nur noch eine zweimalige BriefbestrUung statt
und zwar morgens um 8 und nachmittags um 4 Uhr.
Die mit dem Zug I) 124 8,43 nachmittags eingehenden
Berliner und Frankfurter Zeitungen können von den Be¬
ziehern noch bis 8 Uhr am Schalter abgeholt werden.

tz Verlängerung der Amtsdauer der Krankenkassen-
Vertreter. Da eine Vornahme von Wahlen nach den
Vorschriften der Reichsverficherungsordnung während
der Kriegsdauer nicht erwünscht erscheint, wird in Ab¬
änderung der Bekanntmachung vom 18. April 1916
(Reichgesetzbl. S . 321) durch eine Verordnung des Bundes¬
rats vom 11. Januar 19-17 de» Zeitpunkt, bis zu
welchem die Amtsdauer der Vertreter der Unternehmer
oder anderen Arbeitgeber und Versicherten bei Ver¬
sicherungsbehörden und Versicherungsträgern. sowie der
nicht ständigen Mitglieder des Reichsversicherungamts
und der Landesversicherungsämter längstens erstreckt
worden ist, aus den Schluß des Kalenderjahres festge¬
setzt, da» dem Jahre folgt, in welchem der Krieg be¬
endet ist.

* Lftmbnrg,  12 . Jan . Aus dem hiesigen Bahnhof
geriet gestern nachmittag, der 18jährige Bahnarbeiter
Georg Müller aus Elz unter die Räder eines Eisenbahn-
wagerrs und wurde so schwer verletzt, daß ihm gestern
abend noch im St . Vmzenzkrankenhaus daS rechte Bein
abgenommen werden mußte — Der 57: Jahre alte
Kaufmann Burckhart erlitt gestern nachmittag auf einem
Geschäftsgang einen SchlaganfaL. dem er bald erlag.
Burckhart war eine der bekanntesten Persönlichkeiten in
Stadt und Kreis Limburg. Er bekleidete mehrere öffent¬
liche Ämter. Der Stadtserordnetenversammlung gehörte
er seit Jahren als Mitglied an.

* Birlenbach  bei Diez, 14. Jan . Ein sonder¬
barer Ledrrdieb. In einer der letzten Rächte wurde in
der hiesigen Turnhalle von einem unbekannten Diebe
das Pferd (Turngerät ) vollständig abgezogen und das
Leder gestohlen.

'Wiesbaden,  13 . Jan . In der gestrigen Stadt-
verordneten-Sitzung gab Beigeordneter Borgmann Kennt-,
nis von einem Vermächtnis von über 500 000 Mark,
das der lange Jahre hier in der Viktoriastraße wohnhaft
gewesene und am 23. August 1916 hier verschiedene
Rentner Albert Hofmann der Stadt hinteslaffen hat.
Daraus erhalten die evangelische Kirchengememde 50 000>
M„ dar Krüppelhrim und die Versorgungsanstalt für
alte Leute und die Augenheilanstalt 50 000 M., der Ver¬
ein für Speisung bedürftiger Kinder 3000 M., der Ver-
schönerungSverein Wiesbaden 25 000 M., das städtische
Krankenhaus Wiesbaden für ein Freibett 50 000 M..
die Armen der Stadt Wiesbaden 25 000 M , die Kriegs-,
fürsorge Wiesbaden 50000 M.» und zwar sollen davon
25000 M . zur Ergänzung der Lohmann-Liserneu Sieg-
fried-Stiftung für Kriegshinterbliebene dienen und 25 00V
M. dem Oberbürgermeisterfonds für Kriegsfürsorge über¬
wiesen swerden; ferner zur Bekämpfung der Tuberkulose
und des Krebses 60 000 M., wovon 25 000 M. dem
Fonds zur Unterstützung Lungenkrankerund 25 00V M.
an da» städtische Krankenhaus zur Bcschaffung von Ra¬
dium us« . abgeführt werden sollen, für da« Naturhi¬
storische Museum 100 000 M., als Beitrag für das Bolks-
schwimmbad (das erst noch kommen soll) 25 000 M.,
für den Bau einer Lustschiffhalle(ohne Festsetzung einer
Frist) 50 000 M. Außerdem erhalten aus dem Ver-
mächtni» der Dombauverein Wetzlar 50000 M . und

Reine Antwort kam. Kopfschüttelnd strich er ein Zünd¬
holz an und trat in den Flur . Niemand war zu sehen.
Auch das Zimmer , in das er hineinblickte, war vollständig leer.

Das war doch mehr als sonderbar , war eigentlich bei¬
nahe unglaublich . Wo war die Aga hin mit den beiden
Kindern ? Der Kleine war doch noch viel zu zart, um i«
die Winternacht hinausgetragen zu werden.

Während Axmann noch so nachdenkend dastand» stieg
die Angst ihm plötzlich siedendheiß zu Kopfe. Da war
entschieden etwas geschehen, und jedenfalls nichts Gutes.
Hätte er die Roserl nicht fortgehen lassen ! Er sann nach,
was er eigentlich jetzt tun sollte. Hierblelben und warten ?

Auf einmal schrak er empor . Kam da nicht jemand aus
der stockfinsteren Straße gegen das Haus zu gelaufen?
Eine Frau war es . Schon unterschieden seine geübten
Augen die flatternden Röcke.

„Aga !" rief er halblaut.
Sie stieß einen Jubelschrei aus.
„Gottlob ! Also ist auch die Roserl da I" schrie sie

ganz atemlos.
„Die Roserl ? Ja — um Himmels willen ! Die Roserl

hast ja holen lassen durch die Petersteiner Kathi ! Die
muh ja längst daheim sein !"

„Daheim ?" stöhnte Aga Hormayer auf. „O Herr,
daheim ist sie ja nicht !" Sie stand vor Axmann , und
das fahle Licht des aufgehenden Mondes fiel auf ihr
Gesicht. Das war so scharf und mager und vergrämt,
daß er bis ins tieffte Herz erschrak.

„Aga, " sagte er beschwörend, „ich bitte dichl Nimm dich
zusammen ! Was ist Venn eigentlich geschehen ? Jetzt er¬
zähl ' mir erst einmal alles genau ! Und dann helf' ich
dir ! Die Roserl müssen wir finden um jeden Preis , und
das noch heut nacht !"

Sie sah ihn wild an.
. : .. . , |ie uuim wie  oer*

tmrri. „Ja , was denn ? Geschlagen hat mich der Hor¬
mayer in seinem Rausche und gegen die Tür geworfen
dasi ich kein Glied Hab' rühren können!

(Fortsetzung folgt .)
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Gemeinde Bonbaden im Kreis Wetzlar 100 000 M.
qni- Bersammlun « nahm von dieser hochherzigen Stiftung
kniend Kenntnis.

Mainz,  12 . Jan . Frau Hauptmann Kreuter.
v rgangeneS Spötjahr ihren Gatten durch mehrere

«-volv-rschUsse verletzt hatte und wegen Totschlagsviv
in Untersuchung gezogen worden war . wurde durch

MKeschiußkammer auf Grund des 8 51 deS Strafzr-
.»bucheS außer Verfolgung gesetzt.

. Frankfurt,  15 . Jan . Die hiesige Handels-
^nm «r hat an den Kaiser folgende Depesche abgefandt:
Ew Majestät Aufruf an das deutsche Volk hat in un-

Ltn  Herzen freudigen Widerhall gefunden. Jeder Ge-
»anke an Friede muß jetzt zurückgewiesen werden, so-
onoe unsere Feinde es wagen , die höchsten, in Kampf
inD ttrbfit schwer errungenen Güter unseres Volkes za
„drohen. Hinter dem Aufruf E « . Kaiserlichen und
röniglichen Majestät steht di« mit eiserner Willenskraft

auigenchtete Mauer deS deutschen Volkes, an deren
Spitze Finanz . Handel und Industrie , Ew . Majestät
ihre unerschütterliche Treue und opferfreudige Hingebung
versichern. Mögen unk auch noch so schwere Aufgaben
bevorstehm. Waffen von Lüge und Verleumdung ge¬
schmiedet werden, wir geloben Schulter an Schulter mit
unserem siegreichen Heer und unserer ruhmvollen Marine
,en aufgezwungenen Kampf bis zu einem für uns alle
chr, -wollen Frieden durchzuführrn.

Handelskammer Frankfurt (Main .")
Hanau,  12 . Jan . Dir Strafkammer verurteilte

Metzgermeister Wilhelm Heilmann von hier zu einer
Geldstrafe von 3600 Mk. Ec hatte in größeren Mengen
verdorbene Schweinedärme zu Leberwurst -Füllsel

dc

ver-
arbeitet.

'Groß - Gerau,  14 . Januar . In Königstädten
wurde einer Witwe ein 250 Pfund schwere« Schwein
im Stall mit einer Axt erschlagen, an Ort und Stelle
zerlegt und dann gestohlen. Die Axt ließen die Schweine-
diebe liegen.

'Elberfeld,  14 . Jan . Die Stadt Elberfeld nahm
' | ,ie Wurstbereitung in eine eigene Regie. Die auS dem

tädtiscken Betrieb stammende Wurst wird in regelmä¬
ßigem Wechsel an die Bezirke verteilt . Wöchentlich werden
iber 10000 Pfund hergestellt.

Allerlei.
Was die Iakreszaßl 1917 vorverkündet. Madame

>e Thebes ist gestorben, ohne daß eine der Katastrophen
ingetreten ist, die unserem Vaterland » von der alten
pariser Sibylle von Jahr zu Jahr prophezeit worden
ind. Wenn wrr nun in bescheidener Art dem Jahre 1917
ein Geheimnis abzufragen suchen, dann kommen wir,
nie die „M . N . N." ausrechnen , zu folgendem Ergeb-
ris: Di - Quersumme von 1917 ist 18, nach allen Regeln
»er Zahlensymboiik eine treffliche Zahl da sie zweimal
>urch3 und demgemäß durch 2 teilbar ist. Alles Drei-
allige ist vollkommen ! lautet ein heilig gehaltener
Spruch. Die Zahl 1917 aber ist sogar dreimal durch
i teilbar und dann erhalten wir 71. Stellt man 18
md 71 zusammen , so ergibt sich 1871, die Jahreszahl
»es für Deutschland glückhaften Frankfurter Friedens,
md so läßr sich auS der Jahreszahl 1917 herauslesen,
>aß sie unserem Lande ebenso wie 1871 den ersehnten
iegreichen Frieden bescheren werde, was dann dm
Wünschen aller  Herzen am Jahreswechsel entspricht.

Ceileilket iier hilMn-eii Vögel!
Lew NMnitle».

Berlin,  15 . Jan . abends . (W . B . Amtlich .)
Im Westen und Hstea geringe Gefechtstätigkeit.

Zwischen Kastnu und Snsttn -Sal sowie bei Aundeni sind
tarke russische Angriffe abgeschlagen.

Berlin,  16 . Jan . (W . B .) Der Präsident der

Ter Mnflutz des Winters auf die
Vegetation.

(Nachdruck verboten.)
des Winters steht die Vegetation bekannt¬

st ! still oder schreitet doch nur , wenn besonders günstige
^Merungsverbältnisse herrschen, ganz unmerklich vor»

‘»ns . Die Pflanzen befinden sich im Zustande der
^nterruhe . Trotzdem ist die Einwirtung der Kältegrade
Ichb " Begetationsverlauf unverkennbar . Wintergetreide
Jim«  normalerweise znm Bespiel nur dann , wenn es

dem Aufgange eine gewisse Kälteperiode» durch¬
dacht hat.
Nicht̂ -n" diesen Vorgang physiologisch auch no

zn erklären vermögen, so lassen doch wisse!
monOT»* versuche über die Tatsache keinen Zwei el. Sä
Vlaibi.■~ .i.ntcr 9etr eiöc erst im Frübsahr aus , so daß keir
Nur ' o ^ mtzhr die junge Saat betreffen, so erzielt ma

dichte Rasenfläche, aus der dann gegen den Herb
Nicht̂̂ "^ vereinzelt einige Halme sich erbeben. Daß hi,

lediglich die verkürzte Vegetationsperiode d
stellu ergibt sich daraus , daß bei frühzeitiger
Frai ? '̂ d- h- 3U einem Zeitpunkt mit nan folgeiidci

Zetter, aber im Februar oder Anfang März die Bi
""3 wieder eine mehr normale wird.

h,^ °nz einwandfrei hat dies Vroi. v. Seelhorst-Göttinge
fj*®' indem er eine Anzahl von Veaetationsgesrine

in , , "Maangenem Wintergetreide im Frühjahr acht Tag
roü^ b.n Eiskeller brachte, indes andere Ersäße an ihre
leioe. - Plätzen verblieben. Fm Verlaus der Vegetativ
v>es-„ " un, daß nur die der Kälte ausgcjetzt g.
«uskitx Pstunzen normal schoßten, blühten und Körne
Hand»». während die Pflanzen in den nicht b<
ver- in le? besäßen zwar üppige Blätter , aber nur gan
tntmait Uni)  ^ ä *’Uĉ e $> alme  mit  kümmerlichen Aehre

«tu der Kälteperiode bildet danach geradezu
betreibe V^ îdun nsinertmal dafür, ob echtes Winter-
^bedeutunn" °b Sommersaat vvi liegt, was oft sehr große" erlanat und bei ktriitlaen Bällen auch lchan

Reichstages Dr . Kämpf , hat an den Kaiser folgende
Depesche gerichtet:

Euere Majestät haben in zündenden Worten der
hell flammenden Entrüstung und dem heiligen Zorn
Ausdruck gegeben, von dem jedes Deutschen Herz im
Augenblick durchglüht ist, in welchem das hochherzige
Friedensangebot Euerer Majestät und Euerer Majestät
Verbündeten v»n unseren Feinden schnöde und mit
heuchltcherischer Begründung zurllckgeviesen worden ist.
Angesichts des nunmehr offen bekundeten Zieles unserer
Gegner , Deutschland und seine Verbündeten niederzu-
werfen und zu zerstückeln, schart sich da» ganze deutsche
Volk um Euere Majestät mit dem unerschütterlichen
Willen , treu und einmütig zusammenzustehen , bis die
schändlichen Pläne unserer Feinde an dem ehernen Walle
zerschell» sind , mit dem Deutschland und seine Verbün¬
deten bis zum letzten Blutstropfen ihr Dasein und ihre
Freiheit verteidigen.

Dr . Kämpf,  Präsident der Reichstages.
Berlin,  16 . Jan . (zb ) In den englischen Schützen¬

gräben an der Westfront soll wie die Blätter auS Rotter¬
dam melden , die Gelbsucht epidemisch auftreten.

Bern,  16 . Januar . (W . B .) Französische Blätter
veröffentlichen Nachrichten auS Rumänien , nach welchen
von den 600000 Mann , die Rumänien zu Beginn des
Krieges unter den Waffen hatte , ungefähr 200000 tot,
verwundet oder vermißt sind, während etwa 100000
Mann sich in deutscher Gefangenschaft befinden.

Genf,  16 Jan . Die Poftverbindung zwischen
Frankreich und Südamerika ist infolge der Tätigkeit der
deutschen ll -Bovte zeitweilig unterbrochen worden . Nach
Mitteilungen Pariser Blätter kann di« via Bordaux und
Südamerika bestimmte Brirfpost innerhalb der nächsten
zwei Wochen nicht befördert werden . Brief - und Paket-
postdampser würden aus Furcht vor deutschen V-Booten
dir auf weiteres nicht auSlaufen.

Wien.  16 . Jan . (W . B . Mchtamtlich .) Amtlich
wird verlautdart vom 15. Januar:

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Osmarische Truppen stürmten gestern nachmittag

das Dorf Vardeni , den letzten durch den Feind noch
besetzt gehaltenen Ort südlich deS Sereth . Am Süd¬
flügel der

Front des Generaloberst Erzherzog Josef
führten Russen und Rumänen starke Angriffe gegen die
in den letzten Tagen von uns gewonnenen Stellungen
nördlich des Susita -TaleS . Die Angreifer wurden über-
all abgeschlagen. Weiter nördlich nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dolomiten -Front sprengten unser « Truppen

in der vergangenen Nacht am großen Laggazuoi das
Felkband an der Südwand zwischen eigener und feind¬
licher Stellung ob . Die Sprengung ist vollkommen
gelungen . Eine breite Kluft trennt nun die beiden
Gegner . An der Karstfront zeitweise lebhafte Artillerie¬
tätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvereter des Chefs des Generalstabe » :
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Haag,  16 . Jan . (zf.) Reuter meldet aus Athen:
An griechischen amtlichen Stellen verlautet , di« Venise-
listen hätten die Insel Cerigo besetzt, bevor die griechische
Regierung das Ultimatum der Entente beantwortet ge-
habt habe . Der Minister habe verschiedentlich versucht,
Verhandlungen über die Forderungen des Ultimatums
einzuleiten , bei denen die griechische Regierung Vorbehalte
machte.

Sofia,  16 . Jan . (W. B .) Bericht des General¬
stabes vom 15. Jan . Mazedonische Front . Nur am
Vardar lebhaftere Tätigtigkeit der feindllchen Artillerie.
Der Feind griff südlich von dem Dorf « Stojakowo an,
aber sein Angriff wurde durch unser Feuer abgewiesen.
Auf den übrigen Abschnitten der Front schwache» Artillerie.
feuer. — Rumänische Front : An  der unteren Donau

oazu veigerragen hat, den Schadensersatzantpruch de-
Besitzers von falsch geliefertem Saatgut zu begründen
Echtes Wintergetreide verlangt eine nach dem Aufgange
einsetzende Frosttemperatur , um sich normal entwickeln zv
können. Sollte also aus Versehen oder aus anderem
Grunde statt des Sommergetreides einmal Wintersaat
geliefert worden sein, so läßt sich dies daran erk-nnen,
daß die Pflanzen wohl zur Bestockung schreiten, doch nicht
ausschließen. Die einzelnen Halme zeigen zahlreiche
Knoten , wollen sich jedoch, da der Anzeig durch die Kälte¬
grade fehlt, in ihren Halmgliedern nicht strecken. Zwar
ist es möglich, Wintergetreide in Sommergetreide umzu¬
züchten, die Vegetationsperiode also abzukürzen, doch ist
dies eine langwierige und mühsame Arbeit, die eine ein¬
gehende züchterische Bearbeitung erfordert. So ist der
bekannte rote Schlanstedter oder Bordeaux -Sommer -Weizen
aus einer in Frankreich als Winterweizen angebauten
Sorte entstanden . Al.-Äpp.

Gefwgelzuqr. ~
Die rationelle Erziehung der Hühner zum Eterlegeu»

Die Hühnereier weichen voneinander wesentlich ab
in Grüße, Farbe , Nährwert , Wohlgeschack usw., und es
ist ein Unding, wenn man sagt, ein Ei gleiche dem andern.
Man kann folgerichtig nur von einer Aehnlichkeit sprechen,
aber niemals von einem absoluten Gleichsein. Ebenso
unsinnig ist es, die Eier mandel - oder schockweise zu kaufen.
Im Eierhandel müßte ebenfalls das Gewicht bestehen,
wie bei andern Waren , denn das ist durchaus gerecht¬
fertigt. Durch eine solche Reform würden nicht nur die
Käufer, sondern auch die Hühnerzüchter besser auf ibre
Rechnung kommen. Der erhöhte Futteraufwand würde
durch die bessere Bezahlung der größeren Eier gerecht¬
fertigt werden . Aber nicht nur das Gewicht, sondern auch
der Wohlgeschmackder Eier wird durch die Ernährung der
Hühner beeinflußt. Sie legen große, schwere Eier, wenn
sie stickstoffreiche, blutbildende Nahrung erhalten . Fette
Futterstoffe, also etwa Sonnenblumensamen , verleihen
dem Ei einen besonderen Wohlgeschmack. Auch das Aroma
der Eier kann beeinflußt werben durch Hinzujügung von
Dill. Kümmel. Veteriilie usw. zum Körneriutterdsr Hühner.

zwischen Galatz und Jsaccea vereinzelt Artilleriefeuer auf
beiden Seiten . Von unserem Ufer aus bombardierten
wir militärische Anlagen in Galatz sowie den Bahnhof
und die Eisenbahnstation in der Nähe der Stadt . Im
Bahnhof brach ein Brand au ». Unsere Flugzeuge warfen
auf den St . Georgs -Hafen und auf die nahe Flugzeug¬
station Bomben ab.

K o n st a n t i n o p e l . 15. Jan . (W . B.) Amtlicher
Heeresbericht vom 14. Jan . Östlich von Kut-el-Amara
Artillerictätigkeit und Gefechte zwischen Aufklärungsab¬
teilungen . Persische Front : Wir warfen eine russische
Kompagnie zurück und zogen in Rayet ein. Kaukasus-
front : Kein Ereignis von Bedeutung . — An den anderen
Fronten nichts wesentliches.

London,  16 . Jan . (zb.) Nach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus aus Heureka in Kalifornien
wird von dort berichtet, saß der amerikanische Kreuzer
„Milwaukee ", der gestern strandete , als verloren gehalten
wird . Die Brandung des Me- eS legt da» Schiff in
Stücke . Die „Milwaukee " war im Jahre 1904 erbaut
und hatte einen Inhalt von 10000 Tonnen und einen
Mannschaftsbestand von 725 Köpfen. Sie war bewaffnet
mit 15 15-Zenlimeler - Kanonen , 18 10,5-Zentimeter-
Kanonen und 4 Dreipfündern.

Verlust- Gl Listen I
Nr . 729 —732 liegen auf . «■mbbshJ

Heinrich Müller 11 et, geb. 27. 12. 80 zu Philipp¬
stein , durch Unfall verletzt.

Bekanntmachung
vetreffeud die Entrichtung des Warenumsatz-Stempels

für das Kalenderja-r 1916.
Auf Grund ve» § 161 der Ausführungsbestimmungen

zum Reichrstempelgesetz werden die zur Entrichtung der
Abgabe vomWarenumsatze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in der Stadt W e i l b u r g
aufgefordert , den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes
im Kalenderjahr 1916 , sowie den steuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Viertel des Kalender,
jahres 1916 bis spätestens zum Ende des Monats
Januar 1817 der Stadtkaffe, Zimmer Nr. 1, schriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land - und Forstwirschaft , der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
uns eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mark zurück¬
bleibt , empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von Er¬
innerungen , eine die Nichteinreichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen.

Wer der im obliegenden Anmeldungsorrpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachrn
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festqestelll
werden , so tritt Geldstrafe von 150 bi§ 30 000 M . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden . Sie können bei der Stadtkaffe
kostenlos entnommen werden. Auch werden sie den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Eine Zusendung von Vordrucken ohne Antrag findet
nicht statt.

Steuerpflichtige stud zur Auwelduug ihres
Umsatzes verpflichtet, auch weun ihue« Aumel»
duugsvordrucke nicht zugegaugen stud.

W e i l b u r g , den 12. Dezember 1916.
_ Der Magistrat.

Die Eier bilden ein vorzügliches Nahrungsmittel . Enthält
doch ein Ei alles, was zum Aufbau und zur Erhaltung
des Organismus erforderlich ist. Die Eier junger Hühner
schmecken weniger gut, als diejenigen älterer Tiere oder
vielmehr solcher, die bald abgelegt haben. Die rotgelben
Dotter schmecken bekanntlich würziger und aromatischer,
als die mattgelben . Auch auf die Farbe des Dotters ist
die Nahrung von Einfluß.

Bei guter Haltung , Fütterung und rationeller Zucht
kann man von den Legerassen einen Durchichnittsertrag
von 150 Eiern pro Jahr und Henne annehmen, wobei
das erste Jahr nicht mitzuberechnen ist, denn in diesem
ersten Jahr legt selbst ein Frühbruttier nicht mehr wie
zirka 30 Eier. Es koinmt darauf an . die Legefähigkeit zu
voller Entwicklung zu bringen. In erster Linie ist die
Fütterung zu beachten. Das Futter muß vor allem
Protein und Mineralstoffe in reichlicher Menge enthalten.
Hat das Huhn die Mauser gut überfianden, und wird es
in den Wintermonaten recht gepflegt, dann wird es früh-
zeitiger mit dem-Legen beginnen, als bei mangelnder
Pflege . Vor allen Dingen aber muß das Huhn schon im
ersten Jahr seine volle Entwicklung erlangt haben, also
spätestens im April erbrütet sein, wenn es später hohe
Eierträge bringen soll. Nun kommt aber noch, hinzu, daß
die Legefälngkeit individuell ist und sich die Anlage dazu
aus die Nachtommen vererbt. Verwendet man also nicht
schon aus die Zusammensegung der Zuchtstänime, woraus
nian seine Nach .ucht zieht, die größte Sorgfalt , so wird
man hohe Erträge nicht erreichen können. Hahn und
Henne des Znchlstammes müssen krajtig, gesund und
leistungsfähig fein, sogar selbst schon von leistungsfähigen
Tteien abslaininen . Wenn man liier äußerst sorgsam ver¬
sa rt, kann man die Produttioital seiner Tiere aufler-
oroen.tlich steigern. ä.

El » «»»fache» Mittel , hart gewordenen
deutschen rr. amembertkäse wieber weich zu
t) ti .' mmen,  ist das Einlegen in rohe Milch. Nach
T «., .a ». po.> u -engen ift in den weitaus meisten Fallen
oer eitlen erreicht, uas der hartgewordene Käse ist
wieder schön weich. as.



ünüliAt AekMlmchW» let Stallt Mni.
Das Viehbestandsverzeichnis über die Erhebung der

einfachen Abgabe zur Entschädigung für die mit Lungen¬
seuche behafteten getöteten oder gefallenen Rinder, sowie
die an Milz- oder Rauschbrand gefallenen Rindvieh¬
stücke liegt bis zum 23 . d. MtS . zur Einsicht der Be¬
teiligten auf Zimmer Nr. 4 de» Bürgermeisteramtes
offen. Innerhalb dieser Aurlegefrist können Anträge auf
Berichtigung de» Verzeichnisse» vorgebracht» erden.

Weil bürg,  den 15. Januar 1917.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Wejlburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Januar 1917 einzureichen.

Weilburg,  6 . Januar 1917.
Der Magistrat.

MW mit Med-,» l-,SM-u.SWimen.
Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren  dürfen im

Kleinhandel nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher
zu Eigentum oder zur Benutzung überlassen werden.

Die Überlassung zur Benutzung für einen Zeitraum
von nicht mehr als drei Tage darf ohne Bezugrschein
erfolgen.

Der Gewerbetreibende darf den Preis erst nach
Empfang de» von der zuständigen Behörde — das ist
die Behörde des Wohnorts de» Käufers — ausgefer¬
tigten Bezugsschein ganz oder teilweise fordern, oder
annehmen.

Die Bezugsscheine werden den Verbrauchern
nur im Bedarfsfälle und nur auf Antrag im Polizei-
büro an die Personen, die hier einen Wohnsitz begründen,
ausgestellt.

Zuwiderhandelnde gelangen zur Anzeige und Be¬
strafung.

Weilburg,  den 13. Januar 1917.
Die Polizeiverwattung.

Weilburg,  den 12. Januar 1917.

Verordnung
betr. Höchstpreise für Butter.

Auf Grund des Gesetzes über Höchstpreis« vom 4.
August 1914/21. Januar 1915 wird für den Oberlahn¬
kreis folgendes bestimmt: •

§ 1. Der Höchstpreis für ein Pfund Butter beträgt
beim Verkauf durch den Erzeuger 2.40 Mk.,
bei der Abgabe durch die OrtSsammelstellen an
die Verbraucher

a) in den Überschußgemeinden 2.50 „
b) in den Bedarfsgemeinden 2.70 „

Z 2. Die Überschußgemeinden haben den Überschuß
an Butter zum Preise von 2.55 Mk. für das Pfund
frachtfrei an die Kreissammelstell« oder die sonst vom
Kreis-Autschuß bestimmten Stellen zu liefern.

tz 3. Wer die in den 88 1 und 2 festgesetzten Höchst¬
preise überschreitet, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt am 15. Januar 1917
in Kraft.

Der Hkorfttzevde des Kreisausschusses.
Lex,  Königl . Landrat.

Die Entlöhnung der in der Garnison Weilburg
beschäftigten Zivilhilssdienst-Pslichtigen

richtet sich nach dem ortsüblichen Tagelohn und beträgt
für Weilburg:

1. männlich über 21 Jahre Mk. 4.—
2. weiblich „ 21 „ „ 2.80
3. männlich v. 16—21 Jahren „ 2.80
4. weiblich 16—21 „ „ 2.20

Weilburg,  den 15. Januar 1917.
Soldar », Major und Garnisonältefter.

Jeldpoflfdjadjteln
in allen Größen und Formen , für Eier, für Marmelade
und Zigarren, mit besonderer Einteilung,  empfiehlt
Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

Natioualstiftung
für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen.
Provinzialausschuss der Provinz

Hessen-Nassau.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes

gegen seine im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge
für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen
und Waisen der auf dem Felde der Ehre gestorbenen
Helden. Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt . Sie erstreckt ihre
Tätigkeit bereits über das ganze Reich. Auch in unserer
Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden.
Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer des
Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen
fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung
auf die Mitarbeit aller  angewiesen . So wenden wir
uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opfer¬
freudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz
mit der herzlichen Bitte;

„Gebt für die Witwen und Waisen;  gebt für
alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen
Söhne Hessen-Nassaus, die ihr Leben nicht nur für
das Vaterland sondern auch für Euch dahingegeben
haben, denen Ihr allein es zu danken habt, dass
Ihr ungestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf nach¬
gehen könnt! Vergesst die teu ren Toten nicht1 Dankt
ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge für ihre
Hinterbliebenen! Spendet Geld und Wertp apiere,
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im
Gedanken, wie gering doch solche Opfer  an Geld
und Gut sind gegenüber dem Op fertod so vieler
Tausender unserer Brüder!

Namens des Provinzialausschusses
der Nationalstiftung.

Der Vorsitzende.
Hengstenberg,

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.
Wirklicher Geheimer Rat.

Auf rnt!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Auf¬
gabe des Reiches ist es zwar, hier in erster Linie zu
helfen, aber diese Hilfe muss ergänzt werden durch freie
Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unserer
Volksgenossen der; Helden dargebracht, die in der Ver¬
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen,
gebt! Gebt schnell! Auch die kleinste

Gabe ist willkommen!
Spenden für die Nationalstiftung werden von der

Kreissparkasse und deren Nebenstellen, den Landesbank¬
stellen in Weilburg und Runkel und deren Nebenstellen,
vom Bankhause Hermann Herz, Weilburg , dem Vor¬
schuss-Vereine in Weilburg und den Geschäftsstellen
des „Weilburger Tageblattes “ und des „Kreisblattes“
gerne entgegengenommen. Auch alle Postanstalten und
Reichsbankstellen sind zur Annahme von Spenden bereit.

Der Ausschuss
für den Oberlahnkreis:

Lex , Landrat , Geh . Reg . - Rat , Weilburg , Anzion,
Bürgermeister, Mengerskirchen, Benner, Hauptlehrer,
Löhnberg, Bernhardt, Bürgermeister, Cubach, Bierbrauer,
Fabrikant , Löhnberg, Book, Bürgermeister, Ahausen,
Buchsieb , Kreisdeputierter Amtsrat , Runkel , Caspari,
Bürgermeister, Villmar, Cramer, Buchdruckereibesitzer,
Weilburg, Daun, Rechtsanwalt und Notar, Weilburg,
Deissmann , Dekan , Cubach , Ebert , Obermeister der
Metzgerinnung, Weilburg, Emilius, Forstmeister, Wind¬
hof, Emmerich, Veteiinärrat , Weilburg, Endres, Pfarrer,
Seelbach, Einecke, Dr. Kgl. Berginspektor, Direktor der
Krupp’sehen Bergverwaltung, Weilburg, Erlenbach, Bei¬
geordneter, Weilburg , Gelbert, Kreis-Ausschuss-Mitglied,
Löhnberg, Grieben, General, Weilburg, Gropius, Professor,
Stadtverordneten vor Steher,Weilburg,Gross,Bürgermeister.
Runkel, Hepp, Bürgermeister, Reichstagsabgeordneter,
Seelbach, Helmkampf, Dr. Professor, Direktor der Land¬
wirtschaftsschule, Weilburg, Herr, Pfarrer , Weilburg,
Heymann , Dr . Amtsgerichtsrat , Weilburg , Hillebrand,
Rentmeister, Weilburg, Hoos, Oberförster, Weilmünster,
Hümmerich , Pfarrer ,Langenbach , Karthaus ,Bürgermeister,
Weilburg, Kirohberger, Kaufmann, Weilburg, Klein,
Bürgermeister, Weilmünster, Klein, Domänenrentmeister,
Weilburg, Korber, Hauptlehrer , Weilburg, Köhler, Dr.
Geh. San,-Rat, Beigeordneter, Weilburg , Kramp, Bürger¬
meister, Steeden, Krumhaar, Forstmeister,Weilburg, Kurtz,
Pfarrer , Essershausen, Landau, Dr. Bezirksrabbiner, Weil¬
burg, Lantzius-Beninga, Dr. Sanitätsrat, Weilmünster,
Linden , Forstmeister , Johannisburg , Lommel, Kaufmann,
Weilburg, Lohmann, Dr. Amtsgerichtsrat , Landtagsabge¬
ordneter, Weilburg, Marxhausen, Dr. Professor, Gym¬
nasialdirektor, Weilburg , Meckel, Pfarrer , Löhnberg,
Meyer , Pfarrer , Runkel , Mischke , Direktor , Kreisdepu¬
tierter , Weilburg, Moritz, Carl, Bergwerksdirektor, Weil¬
burg, Münscher, Kreis sekretär. Weilburg, Nafziger, Do¬
mänenpächter, Hof Gladbach, Obenaus, Dekan, Limburg,
Orb, Amtsgerichtsrat , Weilburg , Planer , Hotelbesitzer,
Weilburg, Pötz, Rendant der Kreissparkasse, Weilburg,
Radecke , Pfarrer , Selters , Reifenberg , N. Kaufmann,
Weilburg , Soldan, Major, Kommandeur des Offiziers¬
gefangenenlagers,Weilburg, Scheerer,Pfarrer, Hofprediger,
Weilburg, Schneider, Dekan, Villmar, Schaue, Dr. Med.-
Rat, Kreisarzt, Weilburg, Schultze, Steuern Bpektor, Weil¬
burg, Schmidt, Bürgermeister, Löhuberg, stengler , Bei¬
geordneter, Runkel. Steinmetz, Rendant der Nass Landes¬
bank, Weilburg , Türck, .Pfarrer, Weilmünster, Weigel,
Postdirektor, Weilburg , Weil, Bürgermeister, Münster,
Wieacker , Rechtsanwalt , Weilburg , von Winterberger,
Oberst, Weilburg, Willemer, Hauptmann, Kommandeur
der Unteroffiziervorschule, Weilburg, Zwingei,'[Bürger¬
meister, Rohnstadt.

Am 24. Dezember starb bei einem Sturm- ]
angriff mein lieber guter Mann, unser treuer
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Willi Lied
im 26. Lebensjahre den Heldentod.

In tiefer Trauer:
Minna Lied , geh. Schell u. Kinder,
Ludwig Lied und Frau Elisabeth

geh. Rücker,
Charlotte Lied,
Rudolf Lied , 'Matrose,
Hermann Lied, z. Zt. im Felde.
Karl Lied,
Ludwig Lied.

Weinbach, Weilburg, den 15. Januar 1917.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten diej

schmerzliche Mitteilung, dass mein lieber Mann,,]
unser guter Vater, Grossvater und Schwieger¬vater

Carl Lotz
heute früh 8*/4 Uhr nach kurzem schwerem
Leiden sanft verschieden ist

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen,

In deren Namen:
Frau Lotz und Angehörige.

Frankfurt a. M., 15. Januar 1917.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 18. Januar,
vormittags 9‘/s Uhr , auf dem Bockenheimer Friedhof.

Briefpapiere,
‘Umfdjläge,

Xurzüriefe
oon den einfacßßen bis feinfien Sorten
nerfdjiedenen Großen in großer Musm
in Sdjacßteln, in Blocks und in Map
empfiehlt Papier-und Sdjreibmrenbandlu
<H.uqo Zipper,§.m.6.

Verwendet t
„Kreuz-Pfennig*

Harken v |V
ent Briefen, Karten new. L

Nr.KimirchmiP
Stück 25 Pfg .,

Sardine«in Inmlen
Dose 1.25 Mk.

1. Weilbllkgei
K. Brehm.

terM mumm
Mittwoch, nachm. 3V2 Uhr

Nähstnnde
im „Deutschen Haus ".

Krau Lex.

Mer-SWMllei
billig zu verkaufen.

Langgaste 9.

Wmchte Miel
ganze Einrichtungen kauft
zu höchsten Preisin.
Off. u. A. B. 100 a. d. Exp.

Zum sofortigen oder spä¬
teren Eintritt ein

gesucht. Frau Pfarrer Möhn,
Adolfsstraße.

„Enbesio
Bleistift-

Schützer
Spitze

ist immer zur Ha«
weil er

an jedem Bleistift aufgesi
elastisch sitzen bleibt.

Preis 40 Pfennig.
Vorrätig in

Auch- «ud Napierhaudl«'
§up Mer, 84m. i.
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